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Kurzfassung und Abstract
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Kurzfassung und Abstract

Webcastings sind eine Methode, Inhalte von Massenmedien wie Fernsehen und Radio über
das Internet zu verbreiten. Sie unterscheiden sich jedoch grundlegend durch eine höhere
Rückvollziehbarkeit der Herkunft und Menge der Zugriffe. Webcasts lassen sich aufgrund der
Natur des Internets durch zusätzliche Komponenten erweitern.

Diese Arbeit behandelt die Konzeption von eingebetteten Live-Webcasts in interaktiven
Webseiten und die Problemstellungen, die sich sowohl aus den Anforderungen der Benutzer
an das System als auch aus der technischen Sicht ergeben. Als Basis für die Konzepte von
Live-Webcast-Systemen wird eine Einführung in die Kerntechnologien von interaktiven und
hochverfügbaren Webseiten gegeben. Zu diesen Technologien zählen serverseitige und
clientseitige Skriptsprachen, Speichermethoden im Netz (wie zum Beispiel Datenbanken und
XML) und nicht zuletzt Hochverfügbarkeits-Cluster, um eine ideale Performance bei hohen
Zugriffszahlen auf eine hohe Vielfalt an Informationen zu gewährleisten.

Durch eine evolutionäre Betrachtung eines Live-Webcast-Systems wird von der einfachen
Bereitstellung eines Streams bis hin zum dezentralisierten Systemkomplex hingeführt. Es
werden in der Folge die aus der Entwicklung eines solchen Systems gewonnenen
Erfahrungen des Autors wiedergegeben. Die Erkenntnisse, die im Laufe dieser Arbeit erlangt
werden, dienen Projektleitern und Web-Entwicklern als Checkliste und Grundlage für die
technische Planung und Umsetzung von zukünftigen Webcast-Projekten. Sie können
Hilfestellung bei technischen Fragen geben und als Inspirationsquelle einen großen Beitrag
für die Ausweitung von Features einer interaktiven Webcastoberfläche leisten.

This paper deals with the development and maintenance of third-party high-traffic streams
embedded in interactive web interfaces. Webcasting implies the distribution of contents of
mass media - such as television and radio - over the internet, although it differs from
traditional means of media due to the fact that it gives more insight on amount and heritage
of accesses to the provided media.

To understand technical issues regarding the development of interactive live webcast sites,
the author gives an introduction to the main technologies of interactive and highly available
websites. It includes client- and server side scripting, databases, XML and high availablity
cluster to provide maximum performance at high rates of accesses to a wide range of offers
of information.

An evolutionary development from the simple receiving of a webcast up to the concept of a
decentralized webcast system shows technical issues and difficulties that need to be
considered during the planning phase of a webcast system. In order to help developers of
future webcast projects find solutions for technical problems they may encounter, the author
provides experiences he gained during the developmental stages of a live webcast system.
Furthermore, this paper shall be looked upon as a source of inspiration in order to enrich and
broaden the offer of information.
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1. Problem- und Aufgabenstellung

Diese Arbeit beschäftigt sich mit dem Thema der Wartung und Bereitstellung von GUI
(Graphical User Interface) Komponenten für Third-Party High-Traffic Streams. Einfacher
ausgedrückt behandelt sie die Aufgabenstellung der Konzeption eines in einer Webseite
eingebetteten Live-Webcast-Systems, das durch Zusatzmodule einen Mehrwert für sowohl
den Content-Provider als auch für die Benutzer des Systems bereitstellt.

Es ergeben sich die grundlegenden Fragestellungen, welche Formen ein Webcast
annehmen kann und welche technologische Basis ein solcher voraussetzt, um ihn für ein
größtmögliches Publikum zur Verfügung stellen zu können. Die Administration der zu
übermittelnden Inhalte stellt hierbei eine gesonderte Aufgabenstellung dar. Besonders in der
Anwendung als eingebettetes Modul in einer Webseite ergeben sich unzählige
Möglichkeiten, einen Webcast, der sich in seiner Grundform als einfacher Stream darstellt,
zu erweitern. Es gilt ein Spektrum an Zusatzkomponenten zu bilden, die für einen solchen
Zweck als sinnvoll zu erachten sind.

Weiters setzt das Vorhaben, eine dynamische und interaktive Webseite zu konzipieren und
umzusetzen, ein technisches Vorwissen und spezifische Kenntnisse aus diesem Bereich des
Webdevelopments voraus. Nur dann lassen sich Entscheidungen zu geeigneten
anzuwendenden Technologien treffen. Da ein Webcast, insbesondere Videocontent, bei
paralleler Übermittlung von zusätzlichen Inhalten einen regen Datenaustausch zwischen
Clients und Servern verursacht, stellt sich die Frage, wie ein Live-Webcast-System
serverarchitektonisch konzipiert werden muss, um eine permanente Verfügbarkeit der Inhalte
zu gewährleisten.

Das Ziel der Arbeit ist es, eine Grundlage für die technische Planung und Umsetzung von
Webcast-Projekten speziell für Projektleiter und Entwickler zu schaffen. Dies beinhaltet die
Betrachtung der Möglichkeiten zur Anreicherung von Webcastoberflächen und Hilfestellung
bei technischen Fragen.
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2. Die Entstehung eines Massenmediums

Die Relationen zwischen Aufwand pro Kopie, örtlicher Verteilung des Publikums sowie
der Rückvollziehbarkeit stellen die drei Hauptindikatoren zur Messung der Effizienz eines
Mediums dar. Je niedriger der Aufwand ist, um in kurzer Zeit Informationen an eine Masse
von Menschen zu bringen, desto kostengünstiger kann man wirtschaften. Besonders das
Internet hat sich aufgrund seiner stetig wachsenden Infrastruktur als ein äußerst praktisches
Werkzeug für diesen Zweck bewiesen. Es ist vom Träger für reine Textinhalte bis hin zum
Echtzeitüberträger von Audio- und Videodaten gewachsen und dient als Basis für die
Bereitstellung informationsreichhaltiger, interaktiver Medien.

Im Vergleich zu anderen elektronischen Medien wie Fernsehen, Radio, aber auch
herkömmlichen Printmedien rückt das Internet besonders den Faktor Rückvollziehbarkeit in
den Vordergrund. Das bedeutet, dass es möglich ist, auf die Person genau eine Aussage
über die Menge und der örtlichen Verteilung des Publikums zu treffen. Eine allgemeine
Betrachtung der historischen Entwicklung von Medien kann die Vorteile des Internets als
Trägermedium unterstreichen:

Um in Zeiten, als Höhlenmalerei den Status des amtierenden Hauptmediums zum
Informationstransport innehielt, eine breite Masse erreichen zu können, galt es dem
Herausgeber, sein Werk dort zu publizieren wo er andachte, Publikum zu finden. Diese
Methode, Information zu duplizieren brachte ohne Frage einen enormen Aufwand mit sich.
Eine gute Weile später machte Johannes Gutenberg durch die Erfindung des Buchdrucks
einen großen Schritt vorwärts in Richtung des Massenmediums. Der Druck ermöglichte ihm,
in einem unvergleichlich kürzeren Zeitraum eine größere Anzahl Empfänger von Information
zu erzielen, als es mit der händischen Vervielfältigung von Büchern möglich war. Zudem war
bereits eine erhöhte Rückvollziehbarkeit der Zahl an durch einfache Printmedien erreichten
Personen möglich.

Zu den gedruckten Medien wie Büchern, Magazinen und Zeitungen haben sich über die Zeit
Radio und Fernsehen gesellt. Sie verfolgen das Prinzip des broadcasting, was bedeutet,
dass sie Informationen über weite Räume aussenden, um Publikum zu erreichen. Der
Aufwand zur Vervielfältigung ist auf einen Bruchteil gesunken, da bei einer dafür
notwendigen, verfügbaren Infrastruktur lediglich bestimmt wird, wo das Medium verfügbar ist,
jedoch die Verfügbarkeit der Informationen an sich zur gleichen Zeit als gegeben und
permanent betrachtet werden kann. Jeder, der die technischen Anforderungen erfüllt, kann
zum Empfänger von Information werden. Einzig die Rückvollziehbarkeit litt darunter, für
beide Medien lassen sich Zuseherzahlen und demographische Daten nur noch hochrechnen.

Da die verfügbare Bandbreite des Internets im Durchschnitt gestiegen ist, werden Radio und
Fernsehen mittlerweile auch in digitaler Form gesendet. Eine Übertragung solcher Medien im
Internet nennt man Webcast. Ein Webcast stellt in seiner einfachsten Form einen audio-
visuellen Kommunikationskanal dar und ist gleichermaßen auf diesen beschränkt. Die für
Webcasts relevante Basistechnologie ist das Internet, welches über weit mehr Kanäle als
klassische Medien verfügbar ist und zusätzlich einen parallelen Datenaustausch ermöglicht.
Als logische Konsequenz stellt sich also die Frage welche Zusatznutzen in Kombination mit
einem Webcast zu erschließen sind. Wie lässt sich ein Webcast in einer geeignet
aufbereiteten Oberfläche erweitern? Die Webpräsenz und das dahinter liegende System
müssen ideal aufeinander abgestimmt sein, um dem Publikum mit sowohl hoher als auch
eingeschränkter Bandbreite den Zugriff auf eine möglichst hohe Vielzahl an Komponenten
der Oberfläche zu ermöglichen.
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Diese Arbeit setzt sich mit der technischen Konzeption eines interaktiven Live-Webcast-
Systems auseinander und dient als Unterstützung bei technischen Problemstellungen
zukünftiger Systementwicklungen dieser Art.

Im ersten Teil der Arbeit wird ein Basiswissen über die mit einem erweiterten Webcast
einhergehenden Technologien aufgebaut sowie ein Panoptikum möglicher Zusatzfeatures
präsentiert. Die genannten Technologien beschreiben Basiskomponenten der benötigten
Client-Server-Architektur, welche beispielsweise die Datenquellen, Server- sowie Client-
Scriptsprachen als auch Schnittstellenformate beinhaltet.

Im darauf folgenden Kapitel werden Erkenntnisse und Erfahrungen näher gebracht, die der
Autor dieser Arbeit bei der Entwicklung eines Live-Webcast-Systems gewinnen konnte.
Hierbei wird durch die evolutionäre Betrachtung einer Webcast-Systemarchitektur von der
einfachen und zentralisierten Ausführung zum Ansatz des dezentralisierten
Systemkomplexes hingeführt. Es werden im Speziellen technische Anforderungen, die sich
aus der Fragestellung des Usernutzens ergeben, als auch die Problematiken in der
technischen Umsetzung aufgezeigt.
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3. Embedded Webcasts - Grundlagen

Diese Arbeit befasst sich mit dem Massenmedium „Webcasting“, das heutzutage zur
Übertragung von Live-Geschehnissen im Internet Anwendung findet. Bezeichnenderweise
kommt es „Fernsehen oder Radio über das Internet“, kurz „Web-TV“ oder „Internetradio“
gleich. Es ermöglicht auch auf internationaler Ebene, die Publikumszahlen um einen
weiteren Faktor zu erhöhen. Beispiele hierfür wären die Übertragung von Konzerten,
Sportereignissen oder Gipfeltreffen. Die Definition und welche Technologien im Rahmen der
Einbettung eines Webcasts in eine Seite im Internet zur Anwendung kommen, werden in
diesem Abschnitt der Arbeit näher gebracht.

3.1. Webcast – Eine Definition

Die etymologische Betrachtung des Wortes Webcast zeigt, dass es sich aus den Wörtern
Web und Broadcast zusammensetzt. Damit ist die „Rundfunkübertragung im Internet“
gemeint, wobei es sich um aufgezeichnete oder aktuelle Inhalte handeln kann. Grundsätzlich
kann man unterscheiden, ob es sich um eine Übertragung im Audio- oder Videoformat
handelt (Vgl. CUMMINS 2007a, online). In beiden Fällen kommt die streaming-Technologie
zum Einsatz. Streaming bedeutet, dass eine komprimierte Datei in kleinere Pakete zerteilt
über einen digitalen Kanal übertragen wird. Dadurch muss der Inhalt der Datei nicht voll-
ständig geladen sein, um eine Wiedergabe starten zu können (Vgl. APPLE 2006, online).

Genau genommen gibt es für den Empfang eines Streams keinen Unterschied zwischen der
Übertragung eines Live-Ereignisses oder einer aufgezeichneten Quelle (so genannte on
demand Streams), da stets das gleiche streaming-Grundprinzip Anwendung findet. Für den
Content-Provider und Betreiber des Streamingservers stellt es jedoch einen erheblichen
Unterschied in der Servertechnik dar.

Der in der Weboberfläche eingebettete Stream stellt eine Grundvoraussetzung für die
Entwicklung einer interaktiven Webcastoberfläche dar. Diese Arbeit setzt sich mit
Erweiterungsmöglichkeiten und Zusatznutzen einer solchen Oberfläche auseinander und
geht daher im weiteren Verlauf nicht näher auf die verschiedenen Technologien von
Streamingservern ein. Aufgrund der höheren Komplexität und Ermöglichung zur anschau-
licheren Beispiellegung wird in dieser Arbeit stärker auf Videostream-Webcasts einge-
gangen, da sie bereits die Übertragung von Audiokanälen beinhalten und sich nur in wenigen
Details in der Art der Einbettung und Empfangsmethodik von Audiostreams unterscheiden.

Für den Empfang eines Webcasts wird eine geeignete Software benötigt, die das
Dateiformat des jeweiligen Streams interpretieren kann. Dies wird im nächsten Abschnitt
behandelt.

3.1.1. Videostream-Player

„Webcasting bezeichnet zum einen die Übertragung von Audio- oder Videodaten über das
Internet als Streaming Format. Zum betrachten der Daten, dem sogenannten Webcast,
benötigen die Nutzer entsprechende Player bzw. Plug-Ins“ (E-TEACHING.ORG 2007,
online). Um einen Stream zu empfangen, wird lediglich dessen URL1 (Unified Resource
Location) einem Player bzw. einem im Browser eingebetteten Plug-In zu übergeben. Wie im

1 siehe RFC 3986


